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Schwerpunkt Dienstag, 10. September 2024
Freiburger Nachrichten

Freiburg  «Immersiver Unter- 
richt in einzelnen Fächern wäh- 
rend des ganzen Schuljahres»:  
So heisst das neue Pilotprojekt,  
welches in diesem Schuljahr an  
der Deutschsprachigen Orientie- 
rungsschule Freiburg (DOSF) in  
Angriff genommen wurde. Es  
hat zum Ziel, Schülerinnen und  
Schüler näher an die französi- 
sche Sprache heranzuführen.

Das Projekt richtet sich in  
erster Linie an Schülerinnen und  
Schüler deutscher Mutterspra- 
che. 21 von ihnen haben sich da- 
für angemeldet. Sie werden nun  

in den Pflichtfächern Bildneri- 
sches Gestalten, Medien und In- 
formatik sowie Geografie und Ge- 
schichte in französischer Spra- 
che unterrichtet. Zudem wird das  
Freifach Digitale Anwendungs- 
kompetenz ebenfalls in der ersten  
Fremdsprache angeboten. Ge- 
prüft werden die Jugendlichen je- 
doch auf Deutsch.

Insgesamt werden bis zu sie- 
ben Lektionen oder rund 23 Pro- 
zent des gesamten Unterrichts  
auf Französisch erteilt.

Mehr Französisch
Die Schülerinnen und Schüler  
bilden eine progymnasiale Klas- 

se. «Es ist allerdings keine bilin- 
guale Klasse, sondern eine Art  
Vorstufe dazu. Sie sollen mehr  
Französisch in der Schule ha- 
ben», erklärt Schuldirektor Pa- 
trick Furter. Die Orientierungs- 
schule hat das Projekt im Rah- 
men des kantonalen Sprachen- 
konzepts entwickelt. Es sieht ver- 
schiedene Massnahmen zur För- 
derung der Zweisprachigkeit vor.  
«Das Projekt musste zuerst von  
der Erziehungsdirektion, der Ge- 
meinde und den Eltern gutge- 
heissen werden.» Dies, weil mehr  
als 20 Prozent des Unterrichts  
auf Französisch gehalten wer- 
den. Und es muss jedes Jahr neu  

evaluiert werden. «Die Zukunft  
des Projekts hängt auch davon  
ab, wie viele Schülerinnen und  
Schüler sich anmelden und sich  
dafür interessieren», sagt Furter.

Dank den Lehrpersonen
«Die Türöffner für das Projekt  
waren ganz klar die Lehrperso- 
nen», sagt Furter. «Es braucht  
sie und ihre Motivation, das  
zu machen.» Drei zweisprachige  
Lehrpersonen unterrichten nun  
diese Fächer. Furter zieht nach  
den ersten zwei Schulwochen ei- 
ne positive Bilanz: «Es ist sehr  
gut angelaufen. Alle sind sehr  
motiviert.»Das Gebäude der DOSF. Bild: Charles Ellena

Dem Französischen näherkommen: Neues Projekt an der DOSF
Die Deutsche Orientierungsschule Freiburg hat in diesem Schuljahr ein Projekt lanciert, welches die Zweisprachigkeit fördert.

Maria Kafantari

Freiburg  Die Lehrpersonen im  
Kanton Freiburg sind zufrieden –  
leisten aber zu viele Überstunden.  
Das geht aus der Arbeitszeiterhe- 
bung bei Lehrpersonen im Kanton  
hervor, die Staatsrätin Sylvie Bon- 
vin-Sansonnens am Montagmor- 
gen präsentiert hat.

Während des gesamten Ka- 
lenderjahres 2023 wurden Lehr- 
personen dazu eingeladen, ihre  
Arbeitszeiten zu erfassen – und  
ihre Zufriedenheit auf einer Ska- 
la von 1 bis 10 zu bewerten. Die  
Antworten von 4100 Lehrperso- 
nen sind in die Analyse eingeflos- 
sen – das sind fast 85 Prozent al- 
ler Lehrpersonen im Kanton. Ein  
überdurchschnittlicher Wert.

Die gute Nachricht: Im  
Durchschnitt bewerten Lehrper- 
sonen ihre Zufriedenheit im Beruf  
mit einer Note von mehr als 7.  
Im Detail haben rund 3200 der  
insgesamt 4100 Umfrageteilneh- 
menden ihre Zufriedenheit mit ei- 
ner 7 oder höher angegeben.

Das freut auch Bildungsdirek- 
torin Sylvie Bonvin-Sansonnens.  
«Die Resultate bestätigen eine  
frühere Umfrage, die wir vor zwei  
Jahren durchgeführt haben», sagt  
sie. Auf diesen Lorbeeren dürf- 
ten sich die Verantwortlichen in- 
des nicht ausruhen. «Wir müssen  
diese Zufriedenheit weiter pfle- 
gen, den Lehrpersonen zuhören  
und an der ständigen Verbesse- 
rung der Arbeitsbedingungen ar- 
beiten», so Bonvin-Sansonnens.

Und das ist auch notwendig.

Zweifelhafte  
Zufriedenheitswerte
Erst kürzlich haben die Gewerk- 
schaften Bildung Freiburg und  
VPOD eine Petition mit fast 3000  
Unterschriften beim Staatsrat de- 
poniert. Darin fordern sie mit vier  
konkreten Forderungen eine Ver- 
besserung der Arbeitsbedingun- 
gen für Lehrpersonen.

Insgesamt wies die Bildungs- 
direktion für das vergangene  
Schuljahr knapp 5400 Lehrperso- 
nen im Kanton aus. Rund 3200  
haben in der vom Beratungsbüro  

Ecoplan durchgeführten Arbeits- 
zeiterhebung eine Zufriedenheit  
von 7 oder mehr angegeben. Et- 
wa 3000 aber haben eine Petition  
für die Verbesserung der Arbeits- 
bedingungen unterschrieben?

Wie geht das auf?
Staatsrätin Sylvie Bonvin-San- 

sonnens will diese Frage nicht be- 
antworten. Die Petition von Bil- 
dung Freiburg und dem VPOD,  
sagt sie, sei an den Gesamtstaats- 
rat überwiesen worden. Deshalb  
müsse auch der Gesamtstaatsrat  
Stellung dazu nehmen. Sie könne  
sich deswegen nicht dazu äussern.

Doch zurück zur Erhebung.

Je tiefer das Pensum,  
desto mehr Überstunden
Gemäss der Umfrage von Eco- 
plan arbeiten Lehrpersonen in ei- 
nem Vollzeitpensum nahezu ge- 
mäss ihren vertraglich festgeleg- 
ten Arbeitszeiten. Vorgesehen sind  
1900 Stunden pro Jahr, tatsäch- 
lich würden im Durchschnitt 1844  
Stunden geleistet. Das, sagt Staats- 
rätin Bonvin-Sansonnens, sei nicht  
weiter problematisch.

Problematischer entwickelt  
sich die Anzahl gemeldeter Über- 
stunden jedoch, je tiefer das Ar- 
beitspensum ist. Pro 20 Prozent  
tieferem Pensum werden rund  
100 zusätzliche Überstunden aus- 
gewiesen. Bei Pensen zwischen  
70 und 90 Prozent waren es  
88 Überstunden, für Teilzeitange- 
stellte zwischen 50 und 70 bereits  
209. Mitarbeitende in einem Pen- 
sum zwischen 30 und 50 Prozent  
wiesen bereits 294 Überstunden  
aus. Auf ganze 409 Überstunden  
kommen Lehrerinnen und Lehrer  
mit einem Pensum bis 30 Prozent.  
Das entspricht fast einer Verdop- 
pelung ihrer Arbeitszeit.

Oder: Je tiefer das Pensum,  
desto mehr Überstunden.

Deshalb will Staatsrätin Syl- 
vie Bonvin-Sansonnens nun han- 
deln. «Die Frage, die wir nun  
stellen müssen, ist, was die Teil- 
zeitbeschäftigten unter Überstun- 
den verstehen und in welchem  
Rahmen sie zustande kommen.»  
Dafür soll auf die eben vorge- 
stellte quantitative Analyse eine  

qualitative Analyse folgen. «Wir  
werden eine Arbeitsgruppe ein- 
setzen, die zunächst die Ergebnis- 
se des Ecoplan-Berichts analysie- 
ren wird», sagt sie, «Was sind das  
für Überstunden – und wie kön- 
nen wir die Arbeitsbelastung ver- 
ringern?». Dafür wolle die BKAD  
wiederum mit den Gewerkschaf- 
ten zusammenarbeiten.

Doch so ganz scheint Staats- 
rätin Bonvin-Sansonnens der Ar- 
beitszeiterhebung nicht zu trauen.

Haben die Lehrerinnen und  
Lehrer geschummelt?
Verschiedene Faktoren könnten  
die Ergebnisse verzerrt haben,  
sagte Bonvin-Sansonnens gegen  
Ende der Pressekonferenz. So  
drohe die Gefahr, dass kleine  

Pensen zu stark gewichtet wür- 
den. Oder, schreibt die BKAD in  
der Präsentation als Beispiel ei- 
ner weiteren Gefahr: «Bewusste  
oder unbewusste Tendenz, die  
Anzahl Arbeitsstunden während  
der Erhebungswoche sehr gross- 
zügig aufzuschreiben.»

Bei diesem Punkt griff Phil- 
ipp Walker während der Presse- 
konferenz korrigierend ein. Er ar- 
beitet für das Beratungsunterneh- 
men Ecoplan und hat den Bericht  
mitverfasst. Natürlich gebe es im- 
mer eine Fehlermarge, so Wal- 
ker, doch er vertraue den erho- 
benen Zahlen. Zumal die Daten  
gewichtet und auf deren Wahr- 
scheinlichkeit überprüft wurden –  
im Fachjargon einer «Plausibili- 
sierung» unterzogen wurden.

Darauf angesprochen, sagt  
Bonvin-Sansonnens: «Die Um- 
frage kann Verzerrungen aufwei- 
sen.» Zum Beispiel, dass man  
«mehr Stunden aufschreibt, als  
man tatsächlich gearbeitet hat».  
Ecoplan habe versucht, diese Ver- 
zerrungen aufzudecken.

Doch im 48-seitigen Bericht  
von Ecoplan lässt sich keine Aus- 
sage zu allfälligen Unregelmäs- 
sigkeiten bei der Arbeitszeiter- 
hebungfinden – mit Ausnahme  
von vier Absätzen zur Plausibi- 
lisierung und der dazugehörigen  
Methodik.

Die Aussage des BKAD in den  
Unterlagen muss dementspre- 
chend auf einer anderen, unbe- 
kannten Grundlage basieren – oder  
ist schlicht politisch motiviert.

Damit konfrontiert macht  
Bonvin-Sansonnens einen Rück- 
zieher: «Wir gehen jedoch davon  
aus, dass die Lehrerinnen und  
Lehrer den Fragebogen ehrlich  
beantwortet haben, und auf der  
Grundlage dieser Zahlen können  
wir nun arbeiten und versuchen,  
Verbesserungen vorzunehmen.»

Die qualitative Analyse soll  
nun bereits im laufenden Schul- 
jahr 2024/25 durchgeführt werden  
– in Zusammenarbeit mit Lehrper- 
sonen, Schuldirektionen sowie den  
Berufsverbänden. Doch die üben  
teilweise schon scharfe Kritik.

Die Milchbüchleinrechnung  
der Gewerkschaft VPOD
Nur wenige Stunden nach der  
Pressekonferenz verschickte die  
Gruppe Bildung der Gewerk- 
schaft VPOD ein geharnischtes  
Communiqué. Darin schreibt sie,  
dass «die BKAD die Ergebnis- 
se der Erhebung zu ihrem eige- 
nen Vorteil interpretiere». Kon- 
kret: dass Vollzeitangestellte weni- 
ger arbeiten als vertraglich gefor- 
dert, dass die Zufriedenheit hoch  
sei, dass Überstunden nur tiefe  
Pensen betreffen. «Das steht alles  
im Bericht von Ecoplan und trifft  
auch zu», schreibt der VPOD,  
«doch es sind nicht die interes- 
santesten und relevantesten.»

So gehe aus der Arbeitszeit- 
erhebung vor allem hervor, dass  
«Teilzeitarbeit das vorherrschen- 
de Beschäftigungsmodell für Lehr- 
personen ist und dass sie im  
Schnitt 128 Überstunden pro Jahr  
leisten». Gemäss einer Milch- 
büchleinrechnung des VPOD spa- 
re der Kanton durch die kumuliert  
fast 540'000 unbezahlten Über- 
stunden Lohnkosten von über 32  
Millionen Franken.

Der Staat solle deshalb in die- 
sem Umfang Mittel zur Verfü- 
gung stellen, um – entsprechend  
den Forderungen in der Petiti- 
on – «genügend Lehrerinnen und  
Lehrer auszubilden und einzu- 
stellen, die Klassengrössen zu sen- 
ken, den gemeinsamen Unterricht  
auszubauen und die Mittel für die  
integrative Schule massiv aufzu- 
stocken».

Zufriedene Lehrpersonen, zufriedener 
Kanton – aber stimmt das wirklich?
Bildungsdirektorin Sylvie Bonvin-Sansonnens hat die Ergebnisse der Arbeitszeiterhebung der Lehrpersonen präsentiert. Und ist zufrieden. 
Trotzdem soll die Situation weiter analysiert werden. Vor allem, weil die Anzahl Überstunden explodiert.

Die Resultate der Arbeitszeiterhebung bei Lehrpersonen stimmen Bildungsdirektorin Sylvie Bonvin- 
Sansonnens zuversichtlich. Trotzdem bleiben Fragen offen. Archivbild: Charles Ellena
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